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272 Sttfreb §uggenBerger: ®er etoige S3auer. — SKaria ©djerrer: SKaienfelb, bie „alte §errf<J)afi".

„Sep ïjaBe nicptê mit ben Martert gemalt."
©pueri ftermnte fiep an feinem ©tuple podp.

®artn rüdte er ipn unb befann ficp, ob er iï)it
in bie dpope fcptoingen unb bie ©tube bon bie=

fen giftelnben tpipBöpfen räumen folle. iRocp

einmal fcpludte er bie in ipnt Bocpenbe ©rnbo*

rung hinunter.
„Spr toäret nicpt ber erfte, ber e§ pier ber»

fucpt pat, einen ©bertoiefer gu ©c^aben gu Brim
gen. Bei unë gept e§ eprlicp gu." ®er BantH
Blatte 2Rut beBommen,

Sie SBirtin erpob bie tpänbe unb befcptoor
bie aufgeregten ©äfte, rupig gu Bleiben.

©ette räumte bie ©läfer fort, baff eê Beine

©gerben gab.
Sluê bem allgemeinen Bumult erpob ficf) eine

neue ©timme. „®er gocHi^eter pat ipm biefe
kniffe unb tpe^enBünfie beigebradjt."

„SBit toollen fie ipnt fcpon auftreiben."
„Unb mit ber ©nette ift'ê am ©nbe audj

nicpt gang richtig getoefen. ©cpabe, bap ber

Baltiffer Bjeut' nicpt babei getoefen ift."
©pueri erpob bie $auft.

„©reinfeplagen tooHt fgpr nocp! SRacpt iplap!"
©in Sepergter Surfte brängte ein baar Bor»
eilige gurüd. ®ann fiel er bem SRaufer gtoifdjen
bie 2Irme unb pieli ipn feft, baff er fiep nicpt
met)r rühren ïonnte. „SRerBt'ê ©ucp, fo toeit

laffen toir'f nicpt Bommen, toie bie Sßolfbüpter
Burjcpen."

(Säuert toar, alê treffe ipn ber ©cplag.
Bgetgt tönte e§ auf einer ©cfe: „Qucptpäuf»

1er." ®a fcplug er toie ein toütenber ©ber um
fiep. ®ie bicpte ©djar ber dauern ftiirmte auf
ipn ein unb fdjob ipn auf ber Bitre. tpier liefen
fie ipn frei unb fcpidten i|rt mit ©cpirnpf unb
©djanbe peint inf ©irenmoof. „Qapf bicp in
bein altef Bäuberneft!"

„Äomrn unf nur nicpt utepr unter bie

Singen!"
„Unb ipr, ipr!" geiferte fdjnartbenb ber 3Rau=

fer. „Spr Sumpenpad! !ydj toill fcpon bafür
jorgen, bap eucp alle miteinanber ber Beufel
polt!"

„§abt ipr'f gepört? ©r pat unf gebropt!"
©pueri taumelte nadj !paufe. @r gitterte nocp

lange bor Slufregung. ©r ftüpte fiep auf feinen
©tod unb Bant nur langfam bortoärtf. ©inmal
ftolperte er unb fiel pin. SKitpfam xieptete er
fiep Inieber auf.

SBaf inar geftpepen?
®ie uralte ©efepiepte patten fie ipm unter bie

Bafe gerieben.
ÜRein, er Inar Bein Qucptpäufler!
SBie fiebenber SBein brobelte ef in ipm.
gu tpauje legte er fid) pin. SIber er brüefte bie

gange Bacpt Bein Singe gu. (gortfefcung folgt.)

©er etotge "Bauer.

"Bauer, ber bu ben ©runb BeBauft,

©ir giemt, bafs bu bem ©runb nertrauft!
©u Bift ber Baum, Biff ©rbe unb Stein,
©u Bift getoefen, bu roirft fein,
©er Bennroagen, ber norüBerftöpnt,
©aë gluggetiim, baë bie Stille popnt,
©ein ©infamfein ertöten fie niept,

Sipon trägt ber îlcBer fein alteë ©efiept.

Üpren Bniftern. ©ie £erd;e fteigt.
©riiBen bie fpeimftatt, fie fonnt fiep, fie fepmeigt.

Bauer, ber bu ben ©runb BeBauft,

©it gfemt, bap bu bem ©runb nertrauft!
©B Stäbte netinelBen, oB Beid)e nergepn,

©u roirft unter BBüpenben Bäumen ftepn.

Sllfrefc ÇuggetiBerBer.

Btatenfelb, bie „alte iperrfdjaft".
S3on SKaria ©djerrer.

^n ber nörblicpen ©de beë Biinbnertanbeê
gu güpen beê Irucptigen gaIBniê=2Jfaffibeê liegt
baê @täbtd)en SKaienfelb inmitten einer reicp=

gefegneten, frucptBaren@egenb. ®er junge ©ber»
rpein giept fein fdjmaleë ©itberbanb burd) bie

fattgrünen SSiefen; fRebberge fonnen fiep an
ben Rängen, unb fdjtoargbunfle Bannen, bie
bië gü ben âttptoeiben pinauf fteigen, beleben
baë Sanbfcpaftëbilb. ©toiger ©tpnee gritpt per»

unter git ben girnen, too ftarreê ©eftein unb
bergparte SMbrtiê in feparfen ^ontraften git
bent ertragreid)en Bale fiepen. fRorb unb ©üb
treffen in biefem Bleinen ©rbentoinBel gufam»
mert unb brüden ber Bauart ber Käufer einen
eigenartigen ©tempel auf,

SRaienfelb geigt bem Befudjer ein Bitb bon

gang intimem Dteig. ©d)on auf ben erften Blid
erfenni ber Jhtnbige, bap bor baê ©täbt»

272 Alfred Huggenberger: Der ewige Bauer. — Maria Scherrer: Maienfeld, die „alte Herrschaft"

„Ich habe nichts mit den Karten gemacht."

Chueri stemmte sich an seinem Stuhle hoch.

Dann rückte er ihn und besann sich, ob er ihn
in die Höhe schwingen und die Stube von die-
sen gistelnden Hitzköpfen räumen solle. Noch
einmal schluckte er die in ihm kochende Empö-
rung hinunter.

„Ihr wäret nicht der erste, der es hier ver-
sucht hat, einen Oberwieser zu Schaden zu brin-
gen. Bei uns geht es ehrlich zu." Der Bantli
hatte Mut bekommen.

Die Wirtin erhob die Hände und beschwor
die aufgeregten Gäste, ruhig zu bleiben.

Seite räumte die Gläser fort, daß es keine

Scherben gab.
Aus dem allgemeinen Tumult erhob sich eine

neue Stimme. „Der Fockli-Peter hat ihm diese

Kniffe und Hexenkünste beigebracht."

„Wir wollen sie ihm schon austreiben."
„Und mit der Quelle ist's am Ende auch

nicht ganz richtig gewesen. Schade, daß der

Baltisser heut' nicht dabei gewesen ist."
Chueri erhob die Faust.

„Dreinschlagen wollt Ihr noch! Macht Platz!"
Ein beherzter Bursche drängte ein paar Vor-
eilige zurück. Dann fiel er dem Mauser zwischen
die Arme und hielt ihn fest, daß er sich nicht
mehr rühren konnte. „Merkt's Euch, so weit

lassen wir's nicht kommen, wie die Wolfbühler
Burschen."

Chueri war, als treffe ihn der Schlag.
Jetzt tönte es aus einer Ecke: „Zuchthäus-

ler." Da schlug er wie ein wütender Eber um
sich. Die dichte Schar der Bauern stürmte auf
ihn ein und schob ihn aus der Türe. Hier ließen
sie ihn frei und schickten ihn mit Schimpf und
Schande heim ins Girenmoos. „Zapf dich in
dein altes Räubernest!"

„Komm uns nur nicht mehr unter die

Augen!"
„Und ihr, ihr!" geiferte schnaubend der Mau-

ser. „Ihr Lumpenpack! Ich will schon dafür
sorgen, daß euch alle miteinander der Teufel
holt!"

„Habt ihr's gehört? Er hat uns gedroht!"
Chueri taumelte nach Hause. Er zitterte noch

lange vor Aufregung. Er stützte sich auf seinen
Stock und kam nur langsam vorwärts. Einmal
stolperte er und fiel hin. Mühsam richtete er
sich wieder auf.

Was war geschehen?
Die uralte Geschichte hatten sie ihm unter die

Nase gerieben.
Nein, er war kein Zuchthäusler!
Wie siedender Wein brodelte es in ihm.
Zu Hause legte er sich hin. Aber er drückte die

ganze Nacht kein Auge zu. (Fortsetzung folgt.)

Der ewige Bauer.
Bauer, der du den Grund bebaust,

Dir ziemt, daß du dem Grund vertraust!
Du bist der Baum, bist Erde und Stein,
Du bist gewesen, du wirst sein.

Der Rennwagen, der vorüberstöhnt,
Das Fluggetüm, das die Stille höhnt,
Dein Einsamsein ertöten sie nicht,
Schon trägt der Acker sein altes Gesicht.

Ähren knistern. Die Lerche steigt.
Drüben die Heimstatt, sie sonnt sich, sie schweigt.

Bauer, der du den Grund bebaust,

Dir zseint, daß du dem Grund vertraust!
Gb Städte verwelken, ob Reiche vergehn,
Du wirst unter blühenden Bäumen stehn.

Alfred Huggenderger,

Maienfeld, die „alte Herrschaft".
Von Maria Scherrer.

In der nördlichen Ecke des Bündnerlandes
zu Füßen des wuchtigen Falknis-Mafsives liegt
das Städtchen Maienfeld inmitten einer reich-
gesegneten, fruchtbaren Gegend. Der junge Ober-
rhein zieht sein schmales Silberband durch die

sattgrünen Wiesen; Rebberge sonnen sich an
den Hängen, und schwarzdunkle Tannen, die
bis zu den Alpweiden hinauf steigen, beleben
das Landschastsbild. Ewiger Schnee grüßt her-

unter zu den Firnen, wo starres Gestein und
berghaxte Wildnis in scharfen Kontrasten zu
dem ertragreicheil Tale stehen. Nord und Süd
treffen in diesem kleinen Erdenwinkel zusam-
men und drücken der Bauart der Häuser einen
eigenartigen Stempel auf.

Maienfeld zeigt dem Besucher ein Bild von

ganz intimem Reiz. Schon auf den ersten Blick
erkennt der Kundige, daß vor Zeiten das Städt-
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